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Horniſt des was Eßbares iebt , das Einem nicht ſchmecken kann ;

ihn Pet gar nicht hinunter zu bringen , ſogar ſein früherer Te f einmal

rüßige Zut zu ſtark geſchwefelt . Er wollte ſich einen theurern kaufen , aber nein Peter

tiſt ſahen“ das thuſt du noch nicht , das thuſt du erſt, wenn du Verwalter biſt iußt

rtezeit nit doch auch noch etwas haben , mit dem du dich belohnſt , und aus der lar

den Pfeife ſchmeckt ja der alte Tabak immer noch gut . Wenn er die lau

Pfeife rauchte , ſo rauchte er auch wieder ſeine Ruhmesgedanken dabei , und

nig mo wie er dabei die Lippen preßte und dann laut den Rauch entließ , wie er das

ein Haut Rohr zwiſchen den Lippen hin und her drehte bei alle dem hätte ein feiner

in Peter vorging , und ſelbſt das , daßMenſchenkenner ſehen können ,

hm die Pfeife immer ausging und er zu einer einzigen ein

ſein . Wem bhölzchenverbrauchte , war auch nicht ohne Bedeutung .

auf ſich Peter hatte nichts zu thun , weshalb er ausging , er hätte den

Tag in ſeiner Stube bleiben können ; aber das Warten iſt peinlich

den Wirthsleuten das Anſehen geben , als wenn er wunder was

thun habe . Er ging daher oft aus und ſchlenderte in den

er. Wenn er heim kam , fragte er immer : „Iſt nichts dage

weſen ? Iſt Niemand gekommen ? Hat Niemand nach mir gefragt ?“ In der

tegel erhielt er verneinenden Beſcheid . Mitunter hatte auch der Büreaumann

r geſchickt, es bot ſich eine Stelle , es war ein Mann da , der einen Knecht

undesfeſtun dingen wollte . Dabei war ihm beſonders zuwider , wie er da dem neuen

Hkan Herrn vorgeſtellt wurde . Da iſt ein Mann , vor zwei Minuten habt ihr

nichts von einander gewußt , und jetzt ſollt ihr auf einmal mit einander leben

und arbeiten . Es iſt doch ganz anders , wenn man zu Einem in Dienſt tritt ,

rben undeeh mit dem man ſchon bekannt iſt . Und wie ihn der fremde Mann vom Kopf1

bis Fuß betrachtete und muſterte !

muß everkauft werden ſollte und mußte an ſich halten , um nicht auszuſchlagen .

Peter kam ſich faſt vor wie ein Pferd , das

wie er del Wie er dann ausgefragt wurde , was er Alles verſtünde oder eigentlich ver

ſtehen ſollte , wurde er immer ſtockiger . Es war nur gut , daß das Siegel

Beſcheidenheit , daß er ſelbermännchen für ihn antwortete ; es war nicht blos

ſchwieg , er war eigentlich trotzig , die Stellen waren ihm nicht nur zu gering ,

die Leute ſollten ihm auch gute Worte geben , ſie ſollten ihn dafür entſchä

digen , daß ſie ihn ſo unverzeihlich lang hatten warten und ſich faſt zu Tode

kränken laſſen , ihn , den Pflughelden . Wie Peter nun ſo ſtill ſaß und war



tete und immer auf die Welt zornig war , wo Jeder ſeines Weges geht un
nicht daran denkt , daß da Einer ſitzt , dem ſie Ehre und Verdienſt ſchuld18
hind , ſo wuchs mit ſeinem Zorn auf die Welt auch immer mehr die Eüu
bildung ſeines hohen Verdienſtes . Faſt erwartete er, daß man komme un
ihm ein Gut ſchenke , daß er ' s bewirthſchafte zum Muſter für die gan
Welt. Thun das aber die Menſchen nicht , ſo wird ' s Gott thun Richtig
Jetzt hat er' s. Es geſchehen keine under mehr, aber es giebt noch ſchön
Anſtalten , wo Einem Gott helfen kann. Jetzt iſt ' s gefunden . Peter ſetzte
die Lotterie

Wenn Jemand Pete geſagt hätte , daß das auch Kartenſpiel am hell
Tag ſei, er hätte ihn ausgelacht , und allerdings , in Einem hat Rec
mit Karten wird dabei nicht geſpielt . Nun hatte Peter doch etwas ganz B
ſtimmtes zu erwarten . Er betrachtete ſtundenlang den Ziehungsp und wa
bereits ſo beſcheiden , daß er ſich manchmal ſagte: „Nein , den höchſten Gewin
verlangſt du nicht, ich gönne ihn einem Andern ; aber der zweite, deriſt fi
mich oder auch der dritte . Aber warum ſoll ' s nicht der erſte ſein ? Ich ſel
nicht ein warum ? “ Eine Hauptaufgabe ſeines Denkens war : wieer ſie

n der Minute benehmen ſolle, wo er erfahren würde , daß er den große
Treffer gewonner Er ſpü ſche tzt einen Stich im wenn er dara
denk ſ rd's f 0 ch1 ind bleibſt m
dich d tödtet Wenn nur gleich ein Menſch da wäre , dem it

Peter ging oft nach dem Poſtgebäude und beſah ſich halb im Scherz
aber es war auch viel Ernſt dabei die Wagen , und wählte ſich einen , de
er als Extrapoſt nehmen will und der Poſtillon muß blaſen , wenn er in de
Hof ſeines Herrn fährt .

Viel Ueberlegens gab es, wo er ſich mit dem vielen Gelde ankaufen u ollte
Er nimmt ſich vor , recht brav zu ſein , fleißig und ordentlich , wenn eier
wie ger ß iſt, das Gut gewinnt . Und die Anne - Liſe heirathet er aue
Nein , man ſoll ihm nicht nachſagen , daß er in ſolchem Punkt ungetreu ſei
und er wird zeigen , daß er nicht neidiſch iſt, er wird ſeine Knechte ſo pflüge
lehren , daß einer von ihnen jedes Jahr den Preis gewinnen muß . Eir
guter und fröhlicher Zeitvertreib beſtand auch darin , daß Peter an allen Schau
fenſtern der Kaufläden ſtand und ſich die tauſend prächtigen Dinge betrachtete
die er ſich ankaufen wollte ; beſonders die Meerſchaumpfeifen ſind ſehr ein
ladend , aber auch die Reitpeitſchen mit vergoldetem Griff werden ſich gut
regieren laſſen . Ja , die Welt iſt prächtig , da iſt Alles hergerichtet , Schränke ,

könnte ; aber ich reiſe gleich ab zur Cläre und Anne
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das Gelauf r ausgeſchickt hatte und der
mit leeren Händen zurückkam ; aber er behielt es doch und ſchickte es nic
zum Zweitenmal fort . Bös , ingrimmig bös war aber Peter auf — ja a
wen ? das läßt ſich nicht ſo ſchnell ſagen . Wenn man mit Einem ſpielt m
man verliert ſein Geld an ihn , er ſoll nur lachen , nur ein halb ſchiefe
Wort ſagen , da weiß der Zorn gleich , gegen wen er los ſoll ; aber wo iſt d
Mitſpieler in der Lotterie ?

Unſer Peter war ſo geſcheit wie alle Anderen , denen ihre leeren Erwar

tungen nicht in Erfüllung gehen ; er war böſe auf die ganze Welt , die nichts

nutzige . Es iſt ſo , ich hab ' s immer nicht glauben wollen , aber es iſt wahr
wo iſt die wahre Gerechtigkeit ? Warum kommt ein Menſch wie ich, der
ſo gut meint und nichts will als das Rechtſchaffene , ja , nichts als Ehrliche
und Braves , warum kommt der nicht zum großen Loos ? Hat man je gehört
daß ein Menſch der es brauchte , und der nichts als Gutes vorhat , das groß
Loos gewann ? Nein , grad im Gegentheil . Die Welt iſt ſchlecht , grund
ſchlecht .

Und wie Peter an der Welt verzweifelte , ſo zweifelte er an ſich ſelbſt
an ſeinen eigenen , leiblichen Augen . Sind die Zahlen auf deinem Looſe und
die in der Ziehungsliſte richtig ? Haſt du auch recht geleſen ? Iſt daͤs wirklich
eine Drei und das eine Sieben ? Peter nahm das Zifferblatt ſeiner Uh
zum Vergleich . Es hilft nichts , die Zahlen ſind richtig und die Welt iſt und
bleibt ſchlecht .

Peter war nach dem Lotterieſpiel eigenthümlich müde , ja ſo müde al—z

wenn er eine ſchwere Arbeit gethan , und es iſt auch eine , die Gedanken ſe

hinauf zu ſpannen und auszukunden , was Alles in einer8 Viertelſtunde auz
Einem werden kann , wenn das Glück will ; das geht wie vom Wirbelwind

fortgetragen , immer weiter , immer höher , und jetzt war Peter eben nicht
ſanft wieder auf den Boden geſetzt und war müde und zerſchlagen .

Auf ! Man muß doch wieder ſehen , wie man fortkommt . So rief ſich auch
zeter endlich zu.
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